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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Studierende
mein Name ist Sigrid Graumann und ich freue mich sehr, hier als Rektorin der Evangelischen Hochschule in Bochum zu dieser Tagung anlässlich des 10 Jährigen Jubiläums der deutschen Verabschiedung der UN-Behindertenrechtskonvention ein Grußwort zu sprechen. 
Es ist nun zehn Jahre her, dass Deutschland der UN-BRK beigetreten ist. Ich erinnere mich noch sehr gut – ich war damals in der Politikberatung für die Behindertenverbände tätig –, wie schwer sich Öffentlichkeit und Politik anfangs damit getan haben, die Themen Menschenrechte und Behinderung zusammenzudenken. Behinderung wurde – hierzulande aber auch international - als Thema der Gesundheits- und Sozialpolitik, nicht als Thema der internationalen Politik angesehen. Dass es dennoch zu der Konvention kam, ist nicht zuletzt das Verdienst der internationalen Behindertenbewegung. Und noch nie war die Zivilgesellschaft so stark in die Entwicklung einer Menschenrechtskonvention einbezogen. Deshalb freue ich mich auch sehr, dass Adolf Ratzka, einer der „Väter“ der Selbstbestimmt Leben Bewegung, aus Stockholm angereist ist, um hier zu sprechen.
Einer der jüngsten Erfolge ist der Beschluss des Bundesverfassungsgerichts vom 29. Januar zum Wahlrecht: Das Gericht erklärte den Ausschluss von Menschen, die unter Betreuung stehen, von Wahlen für verfassungswidrig. Es freut mich daher sehr, dass der Bundesbehindertenbeauftrage Jürgen Dusel heute hier zur Teilhabe am öffentlichen und politischen Leben sprechen wird.
Auch wenn schon viel geschehen ist, ist auch zehn Jahre später noch nicht alles zufriedenstellend. Insbesondere dort, wo Menschen ein hohes Maß an Unterstützung oder Assistenz benötigen, um ihre Rechte wirklich gleichberechtigt wahrnehmen zu können, ist noch erheblicher Handlungsbedarf. Es ist leider immer noch der Fall, dass viele Menschen mangels angemessener Alternativen in besonderen Institutionen  leben, lernen, arbeiten und ihre Freizeit verbringen müssen. Assistierte Freiheit (den Begriff verwende ich selbst) ist zwar eine gut begründete menschenrechtliche Forderung, aber immer noch nicht verwirklicht. Bis zu echter, umfassender Inklusion, zu einem selbstbestimmten Leben mitten in der Gesellschaft für alle Menschen mit Behinderung ist es noch ein weiter Weg.
Dass es die UN-BRK gibt und dass schon viel geschehen ist, ist für mich eng mit dem Namen Theresia Degener verbunden. Vergangenen Dienstag wurde sie vom Bundesminister für Arbeit und Soziales, Hubertus Heil, dafür gewürdigt: Sie hat 2001 zusammen mit Gerard Quinn ein wichtiges Gutachten publiziert, das die Notwendigkeit einer internationalen Konvention für die Rechte von Menschen mit Behinderung deutlich machte, sie war 2002-2006 Mitglied der deutschen Delegation bei den offiziellen Verhandlungen der Konvention, von 2011-2018 war sie Mitglied des Ausschusses zur UN-BRK, der für die Prüfung der Staatenberichte zuständig ist. Die letzten beiden Jahre war sie Vorsitzende des Ausschusses. Theresia Degener hat dabei immer auch ihr Wissen und ihre Expertise in unsere Hochschule eingebracht. Ihr Engagement reicht von zahlreichen Seminaren und Projekten mit Studierenden zu Inklusion und Disability Studies, die Organisation von Exkursionen nach Genf, wo Studierende die Arbeit des Ausschusses kennen lernen konnten, eine große, internationale Tagung zur UN-BRK, die sie 2013 mit mir zusammen organisiert hat, bis hin zu mehreren Forschungsprojekten und die Gründung des bundesweit beachteten Bochumer Instituts für Disability Studies, kurz BODYS. Für dieses Engagement bin ich ihr nicht nur als Freundin und Kollegin, sondern auch als Rektorin unserer Hochschule sehr zu Dank verpflichtet.
Damit bleibt mir nur noch, Ihnen allen für Ihr Interesse und Ihr Kommen zu danken, Ihnen eine spannende Tagung, neue Einsichtigen und gute Begegnungen zu wünschen! Und: Helfen Sie mit, die UN-BRK noch ein bischen mehr Realität werden zu lassen! Eine inklusive Gesellschaft wird eine bessere Gesellschaft sein – für alle Menschen.
